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beg erfien Saßeg: ,,3n ber praïtifdjen Prüfung alg
©auptfache erflärt unb bie Slugfübrung einer Sßrobearbeit überall
ba »erlangt, mo bieg ber Statur ber Sache nach möglich iff."
©err Bleber»8f(bolfe erflärt, baß im Santon Slargau bie ©in»
fcßranfung ber praïiifdjen Prüfung auf bie 2lrbeit?probe fid)
befteng bewährt habe. Biete Stärlinge laben nicht bie ge»

nügenben Blaterialten gur Verfügung, um ein größeres ißrobe»

ftücf auggufüljren. ©err ©onegger fpridjt auf ©runb ber im
Santon St. ©allen gemalten @rfa|rungen im gleiten Sinne.
Sie Sdjauftücfe foEten berfdjwinben. Blan foE eg ben einzelnen
Brüfmtggfreifen anbeimfteEen, ob fie bie fßrobearbeit weg»
laffen woEen ober nidjt. @r beantragt Streichung beS Schluß»
faßeg, wonach für jeben Beruf bie Blinimalbauer ber praf=
ttfdjen Brüfung gu beftimmen fei. ©err Boog üertoeift auf
bie fdfon oft unb namentlich in jüngfter geit begügltcß einzelner
in ©enf auggefieEter Brobefiücfe erhobenen gweifel über bie

felbftänbige Slugfübrung gemiffer Schauftücfe; berSommtffiong»
antrag wiE biefe gweifel berhüten. ©err Sohlt) beantragt
eine ©infüjaltung, wonach bie Slrbeitgprobe in ©egenwart
ber fjadjcpperten au§pfü|ren ift. Siefer Slntrag wirb an»

genommen, ber Slntrag ©onegger auf Streichung be? Schluß»
fafeeS berworfen unb fobann mit 48 gegen 45 Stimmen ber

Slntrag SBintertljur angenommen, mit bem augbrücflichen Bor»
behalt, bafs bie Slrbeitgprobe als ©auptfache betrachtet werben
foEe. (Schlufe folgt).

fêtne rattöneöe bttrcfjgreifenbe Neuerung im
$atf)eIofeu&öu

ift üon ©errn Dfenfeßer S u t e r » B l ö f ch in gofingen er»

funben worben. ©g betrifft bieg ben in aEen Staaten
patentierten „hhgienifchen Slccumulatorofen mit
Batent»Suter»®inbau." Unfer H-Sorrefponbent, ber

mehrere folcher Defen in Soften unb Umgebung (g. B, im
Speifefaal beg ©otelg Sternen in gofingen, im SBirtfcpaftg»
faal ber Bierbrauerei ©üfftj in Dftrtngen 2C.) in Betrieb
gefehen hat, fchreibt ung barüber:

Ser ©rfinber, ber feine bloße Berbefferung ober gar
Sompligierung eineg beftehenben ©eippparateg, fonbern eine

gang burchgreifenbe Beugeftaliung begwedfte, .hat fich ba6ei

ton zweierlei Sbeen leiten laffen:
1. hat er bag ^rinjip ber Sioifion unb fomit beffere

Stugnüßung ber ©afe, begieljunggmetfe hier ber Ber»

brennungggafe pr ©runblage genommen, wie bieg
bereitg erfolgreich bei ber Beleuchtung (g. B. burch
ben Stuerbrenner) mit Sibifion ber Seudjtgafe ge»

flehen ift;
2. foE ber „bbgtenifche 3tccuwulator»Dfen" eine natürliche

beigtecfjntfebe gortentwtctlung beg alten Sadjelofeng mit
feiner gefunben SBärme bilben, aber ohne beffen Stachteile.

Ser fogenannte „Suter » ©inbau", b. h- bte freugweife
Schichtung bon ©hamottefteinen unb ber gange ©ohlraüra
biefeg Dfeng bieten nämlich ben fÇeuergafen eine folcbe ©etg»

fläche, baß bie SBirfung mehrfach bief.-nige ber bightrigen
güge überwiegt, unb bamit eine borgügliche Stugnüßung beg

©eigmaterialg unb große SBärmeauffpeicherung ermöglicht
wirb, gubem fönnen bei ber Neuerung nicht nur ©olg unb

Sorf, fonbern mit Borteil auch Slnibracitfobte unb ®ag ber»

wenbet werben, unb finb bie Defen, je nach SBunfch, für
bie betreffenbe geuerunggart auggerüftet. Sroßbem eine ein»

malige Neuerung täglich genügt, fo bleiben bodj bie großem
Defen wühreub 18 Stunben unb länger warm, bie fleinern
im Berhältnig. Unb ber ©eigmaterialberbrauch ift gering;
eg foftet g. B. bie tägliche Neuerung (Sauer berfelben cirfa
IY2 Stunbe) eineg Im 50 cm hohen, 40 cm breiten
unb ebenfo tiefen Dfeng, ber ein gimmer bon cirfa 50 m"
auf 15" heigt, nur 9—12 ©tg.

Sin ber SanbegaugfteEung in ©enf ift ein folcher Dfen
unter Str. 4189 in ©ruppe 35 gu fehen.

Ser ©rfinber hat in gofingen auch alte Sadjelöfen mit

beftem ©rfolge nach feinem Softem umgebaut, g. B. bei
©erren ®. Suter»Sang, ®. Beihge»Btetfcher 2c.

Sie ©auptborteile b.eg Suter'fdjen Slccumulatorofeng laffen
fich furg in folgenbem gufammenfaffen:

1. befifeen fie eine feljr große gähigfeit, Sßürme in fich
aufgufpeidjern ;

2. fpenben fie eine gleichmäßige, angenehme unb gefunbe
SBürme, bie eben nur'fie geben fönnen;

3. ift ihre Sonftruftion berart, baß eine Deterioration
umgangen wirb nnb bie ©altbarfeit ber größern, mit
Suftmantel berfehenen Defen eine außerorbentliche ift.
Selbft ein Ueberheigen fann ben Sadjeln nicht fdhaben.

4. Ser Stuß, Welcher in gewöhnlichen Sachelöfen manch»
mal bie gimmerlnft berpeftet, inbem er in ben gügen
maffenhaft liegen bleibt unb felbft im Sommer bei

SBiiterunggänberung fich bem ©erudjftnn unangenehm
fühlbar macht, finbet in ben Slccumnlator » Defen
ber bewußten Slrt gar feinen Blaß, wo er fich hin*
legen fönnte, ba aEe SBäube bertifal finb. Unb bagu
fommt noch, baß bie heißen ©inlagfietne unb Dfen»
wänbe ben glugruß borgu berbrennen, fobalb eine

genügenb hohe Semperatur im Dfen henfeht.

Ser ©ewerbeberein Schaffhaufen fteEte an ben Ste»

gierunggrat bag ©efuch: a) eg möchte gum gweefe ber Sub»
oentionierung bon Sleingewerbetreibenben, ©anbwerfern unb
Slrbeitern gum Befudje ber SanbegaugfteEung in ©enf ein
Srebit aug ben Subfiöien für ©ewerbewefen gewährt werben ;
b) eg möchten ben gwet étitgliebern, Welche bie SlugfteEung
in Berlin befugen woEen, aug bem gleichen Srebite ein

Staatgbeitrag gewährt werben. Ser Stegierungrat befchloß
barauf, für ben Befudj ber SanbegaugfteEung 800 gr. gu
beWiEigen, bie beiben ®efuc|e für bie SlugfteEung tu Berlin
bagegen abguweifen. Bon einem fe|r gefunben Urteil geugt
bag gweite Semma beg Befchluffeg betreffenb bie Befucßer
ber SanbegaugfteEung : „©ine Bericffterftatiung haben bie

Subbentionierten nidßt etngureichen." Sie ©rfahrung' hat
gelehrt, baß biefe Berichterftattung für biele eine fe|r unau»
genehme Beigabe ift, ohne baß bo<h bie Berichte wefentlichen
Stußen bieten. So berftünbig ift man noch nicht an aEen

Drten.

Sie SBiener SpenglergefeEen befürchten, bie eingetretene
©unbgtagghiße fönnte bag Blech etwag gu helfe machen.

Seghalb fpintifieren fie jeßt benu auch beim Söten Sag für
Sag, halten bon geit gu gett bebädftig ben geigftnger ber

rechten ©anb an bie Bafenfpiße unb berfteigen fich bann gu
folgenbem ÜDtonoIog: „SBir hoben'g 'raugg'funbeu ; nip, auch

gor nipen fann ung a ©ilf bringen, olg a nigelnogelneier
Streif!" — Befrain: „Dig a nigelnogelneier Streif!"

3ïrhcit8» unb SicfcrungSüberfrüpttgcn.
(2tatÜcfje DriginaI«2JlitteiIungen.)

Sie ffiorboftbahn hat bie ©rfteüung fämtlicher ©och»

bauten (Stattonggebüube, Schuppen 2c.) für bie 7 Stationen
auf ber neuen Stnie @gligau»S^affhaufen an ©rn. Sheobor
^nöpfli, Slrchiteft ünb Bauraetfter in Schaffhaufen bergeben,
©enannte girma foE bei weitem nicht bie niebrigften Sin»

geböte gemacht haben.

Ser Bau beg obern ©ochbrucfbehälter g

ber SBafferberforgung in güridj nach ©hftem.
ülonnier, würbe an gteß u. Seutljolb bergeben.

Ser Bau beg ©auptfaualg in ber Berlängerung
ber SElühlebadhftraße in gürich würbe an grote u. SBefter»

mann bergeben.
© eiguu gg anlage für bie Strebe in ©gligau

an Sl. BoEer»2öoIf, Seluau » gürich ; SJiaurerarbeiten au
©ottlieb Bieter, Baumeifter, ©lattfelbeu.
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des ersten Satzes: „In der praktischen Prüfung als
Hauptsache erklärt und die Ausführung einer Probearbeit überall
da verlangt, wo dies der Natur der Sache nach möglich ist."
Herr Meyer-Zschokke erklärt, daß im Kanton Aargau die Ein-
schränkung der praktischen Prüfung auf die Arbeitsprobe sich

bestens bewährt habe. Viele Lehrlinge haben nicht die ge-
nügenden Materialien zur Verfügung, um ein größeres Probe-
stück auszuführen. Herr Honegger spricht auf Grund der im
Kanton St. Gallen gemachten Erfahrungen im gleichen Sinne.
Die Schaustücke sollten verschwinden. Man soll es den einzelnen
Prüfungskreisen anheimstellen, ob sie die Probearbeit weg-
lassen wollen oder nicht. Er beantragt Streichung des Schluß-
satzes, wonach für jeden Beruf die Minimaldauer der prak-
tischen Prüfung zu bestimmen sei. Herr Boos verweist auf
die schon oft und namentlich in jüngster Zeit bezüglich einzelner
in Genf ausgestellter Probestücke erhobenen Zweifel über die

selbständige Ausführung gewisser Schaustücke; der Kommissions-
antrag will diese Zweifel verhüten. Herr Kohly beantragt
eine Einschaltung, wonach die Arbeitsprobe in Gegenwart
der Fachexperten auszuführen ist. Dieser Antrag wird an-
genommen, der Antrag Honegger auf Streichung des Schluß-
satzes verworfen und sodann mit 48 gegen 45 Stimmen der

Antrag Winterthur angenommen, mit dem ausdrücklichen Vor-
behalt, daß die Arbeitsprobe als Hauptsache betrachtet werden
solle. (Schluß folgt).

Eine rationelle durchgreifende Neuerung im
Kachelofenbau

ist von Herrn Ofensetzer Suter-Blösch in Zofingen er-
funden worden. Es betriff: dies den in allen Staaten
patentierten „hygienischen Accumulatorofen mit
Patent-Suter-Einb a u." Unser Li-Korrespondent, der

mehrere solcher Oefen in Zofingen und Umgebung (z. .B, im
Speisesaal des Hotels Sternen in Zofingen, im Wirtschästs-
saal der Bierbrauerei Hüssy in Oftringen zc) in Betrieb
gesehen hat, schreibt uns darüber:

Der Erfinder, der keine bloße Verbesserung oder gar
Komplizierung eines bestehenden Heizapparates, sondern eine

ganz durchgreifende Neugestaltung bezweckte, hat sich dabei

von zweierlei Ideen leiten lassen:
1. hat er das Prinzip der Diviston und somit bessere

Ausnützung der Gase, beziehungsweise hier der Ver-
brennungsgase zur Grundlage genommen, wie dies
bereits erfolgreich bei der Beleuchtung (z. B. durch
den Auerbrenner) mit Division der Leuchtgase ge-
schehen ist;

2. soll der „hygienische Accumulator-Ofen" eine natürliche
heiztechnische Fortentwicklung des alten Kachelofens mit
seiner gesunden Wärme bilden, aber ohne dessen Nachteile.

Der sogenannte „Suter - Einbau", d. h. die kreuzweise

Schichtung von Chamottesteinen und der ganze Hohlraüm
dieses Ofens bieten nämlich den Feuergasen eine solche Heiz-
fläche, daß die Wirkung mehrfach diejenige der bisherigen
Züge überwiegt, und damit eine vorzügliche Ausnützung des

Heizmaterials und große Wärmeaufspeicherung ermöglicht
wird. Zudem können bei der Feuerung nicht nur Holz und

Torf, sondern mit Vorteil auch Anthracttkohle und Gas ver-
wendet werden, und find die Oefen, je nach Wunsch, für
die betreffende Feuerungsart ausgerüstet. Trotzdem eine ein-

malige Feuerung täglich genügt, so bleiben doch die größern
Oefen während 18 Stunden und länger warm, die kleinern
im Verhältnis. Und der Heizmaterialverbrauch ist gering;
es kostet z. B. die tägliche Feuerung (Dauer derselben cirka

14/z Stunde) eines 1 ra 50 om hohen, 40 owr breiten
und ebenso tiefen Ofens, der ein Zimmer von cirka 50
auf 15° heizt, nur 9—12 Cts.

Un der Landesausstellung in Genf ist ein solcher Ofen
unter Nr. 4139 in Gruppe 35 zu sehen.

Der Erfinder hat in Zofingen auch alte Kachelöfen mit

bestem Erfolge nach seinem System umgebaut, z. B. bei
Herren E. Suter-Lang, E. Bethge-Pletscher zc.

Die Hauptvorteile des Suter'schen Accumulatorofens lassen
sich kurz in folgendem zusammenfassen:

1. besitzen sie eine sehr große Fähigkeit, Wärme in sich

aufzuspeichern;
2. spenden sie eine gleichmäßige, angenehme und gesunde

Wärme, die eben nur sie geben können;
3. ist ihre Konstruktion derart, daß eine Deterioration

umgangen wird und die Haltbarkeit der größern, mit
Lustmantel versehenen Oefen eine außerordentliche ist.
Selbst ein Ueberheizen kann den Kacheln nicht schaden.

4. Der Ruß, welcher in gewöhnlichen Kachelöfen manch-
mal die Zimmerluft verpestet, indem er in den Zügen
massenhaft liegen bleibt und selbst im Sommer bei

Witterungsänderung sich dem Geruchsinn unangenehm
fühlbar macht, findet in den Accumulator - Oefen
der bewußten Art gar keinen Platz, wo er sich hin-
legen könnte, da alle Wände vertikal sind. Und dazu
kommt noch, daß die heißen Einlagstetne und Ofen-
wände den Flugruß vorzu verbrennen, sobald eine

genügend hohe Temperatur im Ofen herrscht.

Verbandswesen.
Der Gewerbeverein Schaffhausen stellte an den Re-

gierungsrat das Gesuch: s>) es möchte zum Zwecke der Sub-
ventionierung von Kleingewerbetreibenden, Handwerkern und
Arbeitern zum Besuche der Landesausstellung in Genf ein
Kredit aus den Subsidien für Gewerbewesen gewährt werden;
d) es möchten den zwei Mitgliedern, welche die Ausstellung
in Berlin besuchen wollen, aus dem gleichen Kredite ein

Staatsbeitrag gewährt werden. Der Regierungrat beschloß

darauf, für den Besuch der Landesausstellung 800 Fr. zu
bewilligen, die beiden Gesuche für die Ausstellung in Berlin
dagegen abzuweisen. Von einem sehr gesunden Urteil zeugt
das zweite Lemma des Beschlusses betreffend die Besucher
der Landesausstellung: „Eine Berichterstattung haben die

Subventionierten nicht einzureichen." Die Erfahrung hat
gelehrt, daß diese Berichterstattung für viele eine sehr unan-
genehme Beigabe ist, ohne daß doch die Berichte wesentlichen
Nutzen bieten. So verständig ist man noch nicht an allen
Orten.

Die Wiener Spenglergesellen befürchten, die eingetretene
Hundstagshitze könnte das Blech etwas zu heiß machen.

Deshalb spintisieren sie jetzt denn auch beim Löten Tag für
Tag, halten von Zeit zu Zeit bedächtig den Zeigfinger der

rechten Hand an die Nasenspitze und versteigen sich dann zu
folgendem Monolog: „Wir hoben's 'rausg'funden; nix, auch

gor nixen kann uns a Hilf bringen, ols a nigelnogelneier
Streik!" — Refrain: „Ols a nigelnogelneier Streik!"

Arbeits- und Lieserungsübertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.)

Die Nordostbahn hat die Erstellung sämtlicher Hoch-
bauten (Stationsgebäude, Schuppen zc,) für die 7 Stationen
auf der neuen Linie Eglisau-Schaffhausen an Hrn. Theodor
Knöpfli, Architekt und Baumeister in Schaffhausen vergeben.
Genannte Firma soll bei weitem nicht die niedrigsten An-
geböte gemacht haben.

Der Bau des obern Hochdruckbehälters
der Wasserversorgung in Zürich nach System,
Monnier, wurde an Fietz u. Leuthold vergeben.

Der Bau des Hauptkanals in der Verlängerung
der Mühlebachstraße in Zürich wurde an Frote u. Wester-
mann vergeben.

H eizun gs anlage für die Kirche in Eglisau
an A. Boller-Wolf, Selnau - Zürich ; Maurerarbeiten an
Gottlieb Meier, Baumeister, Glattfelden.
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Burette SHemenÖöben für bte S dj u I e 211t«
u (Shurgau) an SStng frères, Sour be Srême.

$erftfjiebene§.
©enfer 8ani>e?au?jleEung. 3- 3 " tbirb ge»

melbet: Sie ißrotfamation ber fßreisltfte ber 2anbe?au?»

fteßnng ift auf ben 8. Sluguft feftgefMt werben. borher
faß offiziell feine SJtitteilung über berabfolgte greife gemacht
werben. Sie btitglieber ber Surf) haben fidf» berpflichtet,
ba? ©eheimni? ber berhanblungen su bewahren.

Unlauterer äßettbewerö. ©err Dr. jur. 0?car S nr »

m-ttfdjef in ©hur bat foeben eine intereffante Stubie über
bie? Sfjema beröffentlicht unter bem SOitel : „SBichtige grage
<an alle ©rwerbenben, bie SBirfungen beS unlautern SBeti»

'bewerbe? unb ®efehäft?gebahren? betreffenb.*" Saran fhltefet
cftch eine gweiie Strbeit : „bon ber betämpfung unb ben Mitteln
jur Unterbrüdfnng be? unlauteren SBettbeWerle? unb ©efchäft?»

gehabten?". Sbie Schrift ift im SSerlage ber ©ifc'fchen buch«
banblung in |ur erschienen unb bürfie in aßen gewerblichen
unb inbnftrießen Greifen hohe? Sittereffe erwedien.

23auwefe« in güricfj. Sluf ber ©ölje be? Sol»
ber? am gürichberg ift in furger $ett eine Seine bißen»
Solonie au? bem ©rbboben gewachsen. Ste Sirchttetten

©ro?, lautier unb SBeibmann haben bort ungefähr
etn halbe? Sufeenh ©aufer erfteßt, bie je für eine jÇamilte
beftimmt fitib, Sie ©äufer jinb mit gtücütäjer ©anb fo ge»

fteßt, bafj feine? bem anbern bie prächtige SluSftd&t auf See,
©ebirge, Stabt unb ßimmatthal berrammelt. ©übfdje ©arten«
anlagen umrahmen biefe Seinen btßen, bie fich unmittelbar
an ben SBalbranb anlehnen. SBa? un? an btefen Seinen
bauten befonber? gefaßt, ift bie Strchiteftur, bie fidj bon bem

internationalen SlßerWeltlbiflenftil frei gu machen unb ein»

beimifcbe fchwetgertfche SJiotiüe g'ur ©eltung p bringen ber«

fucfjt, Wellie fich mitten in ber ßanbfdjaft ungemein reigboß
auänebmen unb eine gwecfmäfeige SSerbtnbung bon ftäbtifcben
unb 'bötftfdjen Sauten barfteßen. So bat g. S3. Slrdjiteft
Süntler hier bei feinen weiß getunkten ©äufern bie ©olg«
laube be? alten Schweigerßaufe?, bte bon einem breit au?»
labenben 5ßorba#e gefchüpt ift, wieber gu ©bie« gebracht, fo
bafe folch ein ßanbhau? biet 2lehnl«|teit mit bem behäbigen
bauerahau? irgenb eine? reiben S#wetgerborfe? erhält.
Srtnnen nehmen un? behaglich eingerichtete unb gefdjicft ber»

teilte Säume auf. ©? rnufe fich ungemein heimelig wohnen
ixt biefen ©äu?cben, bie mit bem Somfort ftäbtifcher berhält«
niffe bie Slnnehmlic|teiten eine? fdjönen ßanbfifee? berbinben.
Sie Slul,ficht, bte fidj un? bon jebem ffenfter unb bon ber
ofeerften SBarte biefer neuen SSißen öffnet, ift entgücfenb.

(„5t. 3. 3-")
Sie lagelegenfeeit be? Steuöaue? einer gürcherififeen

ïantonalen Strafanftalt ift ihrer ©rlebigung wieber um
einen Schritt näher gerüeft. borbehältlidj ber ©euehmigung
burch ben Stegierung?» unb Santon?rat finb bon ber Sireftton
be? ®efängni?wefen? Offerten für ben bertauf be? ©efamt»
areal? ber gegenwärtigen Strafanftalt entgegengenommen
Werben. Sie Stabtgemeinbe Jülich offeriert ffr. 1,250,000;
bon guberläffiger Seite wirb bagegen mitgeteilt, bafj ein bon
•einem Sonfortium angebotener SSrei? bon minbeften? ffranfen
1,500,000 gu erlöfen fein wirb unb bafj ein befinitibe? Stach»

gebot in biefem Sinne erfolgen werbe, fobalb bie Verlegung
ber Strafanstalt befchloffene Sache fei unb ber 3eitpuntt be?

Sauf?antritt? feftgefefet werben fönne. Sie Soften eine?
Steubaue? finb auf ffr. 1,715,000 bebifiert, wobei bie Soften
für ©ebäube (cirfa 850 Snfafeen) mafcfjinefle ©inrichtungen,
btöblierung, Sireftoral» unb berwalterwohnung, SBafferber«
forgung u. f. w. inbegriffen finb. Sei bem fßrojefte fjerrfdjte
bon Slnfang an ber ©ebanfe bor, bafe bie Sirafanftatt au?
bem SBeichbilbe ber Stabt Zürich entfernt werben foßte.
Surch öffentliche 2lu?f<hreibungen würben Sßlafeofferten für
einen aßfäßigen Stenbau entgegengenommen. ©? gingen

gtemltch biele folcher ein; in Stücfficht auf bobenbefdjaffen»

heit, ©ntfernung bon ber Stabt gürtch unb fßrei? würbe
eine Sichtung unb StuSfdjeibung borgenommen, unb fcfeliefelich

blieben nur noch brei S3ewerber auf bem ißlan, nämlich

StegenSborf, 23ülach unb ©lattbrugg. 23on biefen breien foß
9tegen?borf ber Sîorgug gegeben werben, nachbem eine Steiffe

ïommiffion?weife borgenommener Sßla^befic^tigungen ergeben,

bafj bon ben gu fteßenben Sebingungen mamhe bort am

güngftigften erfüßt finb; fo g. S3, wirb angenommen, bafj

gemäfj ber bortigen S3obenbef<haffenljett fämtliche fßlaurer»

arbeiten in SBeton hergefteßt werben ïônnen, unb gwar au?

bem ïïîaterial, ba? au? bem teßer» unb ffunbamentauShub

gewonnen wirb. iDtit 35 ©runbbefihern bafelbft finb über

47 ißargeßen in einem fflächeninhalte bon 1487 Siren ifîauf»

oerträge im ©efamtfoftenbeirage bon Sr. 80,977 borläufig
bereinbart werben. SBenn nun, worüber wohl bemnächft bie

©ntfeheibung gu erfolgen haben wirb, Stegierung?» unb

Santon?rat fich wit ber Verlegung ber Strafanftalt nadf
3tegen?borf einberftanben erSären, fo werben auch bte S3er»

ïauf?unterhanblungen betreffenb ba? bem gegenwärtig
bt'enenbe Slreal gum Slbfchlufe gebracht unb bie genauen fßläne
unb toftenberechnungen au?gearbettet werben fönnen.

(„ßanbbote").

Sa? ©ütttnger ^analßrojeft fängt an eraftlidje Sin«

fechtungen gu erleiben. Safe bie? gunächft bon reich?«

länbifcher Seite gefchehen werbe, war gu erwarten; in
3Jtül|aufer unb ®arl?ruljer blättern, jüngft auch in ben.

„Sfiüttchener Steueften Stachrichten" wirb barüber polemifiert,
bte aSorteile, welche S3afel unb bie Schweig an bem Unter«

nehmen gu erwarten haben, in übertriebener SBetfe gefdjilbert
unb bie Stachteile ©ifafe.ßothringen? heiborgehoben, wahr«
fcheintich um bei ben weitern Unterfjanblungen über bie
Setail? ber Unterhanblungen ba? Schwergewicht be? Soften.®

punite? ber Schweig unb Söafel gufchieben gu tonnen.
Sagu gefeilt fi^ nun eine foeben bom Setretär be?

©rofeen State?, ©errn Sr. S. Scheuermann au?gegebene
flehte Schrift, in welcher, unferer Slnfchauung nach in
giemlich übergeugenber SBeife unb gum Seil mit gafjlen
bargethan wirb, bafe mau fih begüglidh ber Stentabilttät be?

Unternehmen?, wie be? Softenpuntte? gang bebeutenb ber»

^rechnet hat. SBaljr ift aßerbtng?, bafe ba? Sßrojeft ungemein
rafch aufgetaucht unb genehmigt Würbe. @? hätte fich wohl
ber fßtühe gelohnt, ba?felbe noch etwa? reichlicher gu erbauern,
fowohl feiten? be? ©rofeen State?, al? auch ber ©ibgenoffen«
fchaft. 2Bir halten baher ba? Scheuermann'fche Schriftdhen,
obfehon e? etwa? post festum fommt, immerhin noch fehr
ber Seachtung Wert.

Setne Slnregung, ftatt be? ©üninger«Sanal? mit ©afen
bor bem St. Sohanntor, einen folchen beim obern Seil
ber Sdjufterinfel angulegen unb ©rfteßung einer Srajeft»
anftalt auf ber Sleinba?ler Seite bt? gum ©örnli, bann
über S3ir?felben bem Sthein entlang, woburch 8—10,000
Sßferbefräfie gewonnen Werben fönnten, fheint nn? bagegen
bon unferm Saienftanbßunfte au? noch biel abenteuerlicher
al? ba? jefeige ©üningerprojeft, ba?, barin gehen wir mit
©errn Scheuermann einig, ben gehegten ©rwartungen nicht
entfbreßjen wirb.

3tt Sthaffhaufen wirb ein Neubau für ba? ©tjmnaftum
erfteßt. Sie Soften, 500,000 jjr., Werben gu gwet günf»
teilen bon ber Stabt getragen.

2lu? ben Scfeaffhaufer Stegiernng?rat?berhanblungen.
Sie Saubirettion legt ba? bom ©emetnberat S dj I e i t h e i m
eingereichte fßrojeft betreffenb ©rfteßung einer © o h b r u et

wafferberforgung bafelbft famt einem ©utachten be?

Santon?baumeifter? bor. Siefe? ©utachten begeiäjnet bie

Slnlage al? eine richtige unb rationeße. Ser Sßlanborlage
wirb baher bie ©enehmigung erteilt unb bem ©emetnberat
Schleithetm hiebon Senntni? gegeben. — Stach ©tnfichtnaljme
unb fßrüfung ber bon ben bereinigten Stegelfabrifen
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Buchene Riemenböden für die Schule Alt-
Nku (Thurgau) an Binz frères, Tour de Trsme.

Verschiedenes.
Genfer Landesausstellung. Der „N. Z. Z." wird ge-

meldet: Die Proklamation der Preisliste der Landesaus-
stellung ist auf den 8. August festgestellt worden. Vorher
soll offiziell keine Mitteilung über verabfolgte Preise gemacht
werden. Die Mitglieder der Jury haben sich verpflichtet,
das Geheimnis der Verhandlungen zu bewahren.

Unlauterer Wettbewerb. Herr Dr. zur. Oscar Zur-
nitsch ek in Chur hat soeben eine interessante Studie über
dies Thema veröffentlicht unter dem Titel: „Wichtige Frage
nn alle Erwerbenden, die Wirkungen des unlautern Wett-
'bewerbes und Gefchäftsgebahrens betreffend." Daran schließt
-sich eine zweite Arbeit: „Von der Bekämpfung und den Mitteln
zur Unterdrückung des unlauteren Wettbewerbes und Geschäfts-

gebahrens". Die Schrift ist im Verlage der Hitz'schen Buch-
Handlung in Chur erschienen und dürfte in allen gewerblichen
und industriellen Kreisen hohes Interesse erwecken.

Bauwesen in Zürich. Auf der Höhe des Dol-
der s am Zürichberg ist in kurzer Zest eine kleine Villen-
Kolonie aus dem Erdboden gewachsen. Die Architekten

Gros, Knnkler und Weidmann haben dort ungefähr
ein halbes Dutzenh Häuser erstellt, die je für eine Familie
bestimmt sind. Die Häuser sind mit glücklicher Hand so ge-
stellt, daß keines dem andern die prächtige Aussicht auf See,
Gebirge, Stsdt und Limmatthal verrammelt. Hübsche Garten-
anlagen umrahmen diese kleinen Villen, die sich unmittelbar
an den Waldrand anlehnen. Was uns an diesen kleinen
Bauten besonders gefällt, ist die Architektur, die sich von dem

internationalen Allerweltsvillenftil frei zu machen und ein-
heimische schweizerische Motive zur Geltung zu bringen ver-
'sucht, welche sich mitten in der Landschaft ungemein reizvoll
ausnehmen und eine zweckmäßige Verbindung von städtischen
und dörflichen Bauten darstellen. So hat z. B. Architekt
Knnkler hier bei seinen weiß getünchten Häusern die Holz-
laube des alten Schweizerhauses, die von einem breit aus-
ladenden Vordache geschützt ist, wieder zu Ehren gebracht, so

daß solch ein Landhaus viel Aehnlichkeit mit dem behäbigen
Banernhaus irgend eines reichen Schweizerdorfes erhält.
Drinnen nehmen nns behaglich eingerichtete und geschickt ver-
teilte Räume auf. Es muß sich ungemein heimelig wohnen
in diesen Häuschen, die mit dem Komfort städtischer Verhält-
nisse die Annehmlichkeiten eines schönen Landsitzes verbinden.
We Aussicht, die sich uns von jedem Fenster und von der
obersten Warte dieser neuen Villen öffnet, ist entzückend.

(„N. Z. Z.")
Die Angelegenheit des Reubaues einer zürcherischen

kantonalen Strafanstalt ist ihrer Erledigung wieder um
eine» Schritt nähet gerückt. Vorbehältlich der Genehmigung
durch den Regierungs- und Kantonsrat sind von der Direktion
des Gesängniswesens Offerten für den Verkauf des Gesamt-
areals der gegenwärtigen Strafanstalt entgegengenommen
worden. Die Stadtgemeinde Zürich offeriert Fr. 1,250,000;
von zuverlässiger Seite wird dagegen mitgeteilt, daß ein von
«inem Konsortium angebotener Preis von mindestens Franken
1,500,000 zu erlösen sein wird und daß ein definitives Nach-
gebot in diesem Sinne erfolgen werde, sobald die Verlegung
der Strafanstalt beschlossene Sache sei und der Zeitpunkt des

Kaufsantrttts festgesetzt werden könne. Die Kosten eines
Neubaues sind auf Fr. 1,715,000 devisiert, wobei die Kosten
für Gebäude (cirka 350 Jnsaßen) maschinelle Einrichtungen,
Möblierung, Direktoral- und Verwalterwohnung, Wasserver-
sorgung u. s. w. inbegriffen sind. Bei dem Projekte herrschte

von Anfang an der Gedanke vor, daß die Strafanstalt aus
dem Weichbilde der Stadt Zürich entfernt werden sollte.
Durch öffentliche Ausschreibungen wurden Platzofferten für
einen allfälligen Neubau entgegengenommen. Es gingen

ziemlich viele solcher ein; in Rücksicht auf Bodenbeschaffen-

heit, Entfernung von der Stadt Zürich und Preis wurde
eine Sichtung und Ausscheidung vorgenommen, und schließlich

blieben nur noch drei Bewerber auf dem Plan, nämlich

Regensdorf, Bülach und Glattbrugg. Von diesen dreien soll

Regensdorf der Vorzug gegeben werden, nachdem eine Reihe

kommissionsweise vorgenommener Platzbesichtigungen ergeben,

daß von den zu stellenden Bedingungen manche dort am

güngstigsten erfüllt sind; so z. B. wird angenommen, daß

gemäß der dortigen Bodenbeschaffenheit sämtliche Maurer-
arbeiten in Beton hergestellt werden können, und zwar aus
dem Material, das aus dem Keller- und Fundamentaushub

gewonnen wird. Mit 35 Grundbesitzern daselbst find über

47 Parzellen in einem Flächeninhalte von 1487 Aren Kauf-
Verträge im Gesamtkostenbetrage von Fr. 80,977 vorläufig
vereinbart worden. Wenn nun, worüber wohl demnächst die

Entscheidung zu erfolgen haben wird, Regierungs- und

Kantonsrat sich mit der Verlegung der Strafanstalt nach

Regensdorf einverstanden erklären, so werden auch die Ver-
kaussunterhandlungen betreffend das dem Zwecke gegenwärtig
dienende Areal zum Abschluß gebracht und die genauen Pläne
und Kostenberechnungen ausgearbeitet werden können.

(„Landbote").

Das Hüninger Kanalprojekt fängt an ernstliche An-
fechtungen zu erleiden. Daß dies zunächst von reichs-
ländischer Seite geschehen werde, war zu erwarten; in
Mülhauser und Karlsruher Blättern, jüngst auch in den

„Münchener Neuesten Nachrichten" wird darüber polemisiert,
die Vorteile, welche Basel und die Schweiz an dem Unter-
nehmen zu erwarten haben, in übertriebener Weise geschildert
und die Nachteile Elsaß-Lothringens hervorgehoben, wahr-
scheinlich um bei den weitern Unterhandlungen über die
Details der Unterhandlungen das Schwergewicht des Kosten-
Punktes der Schweiz und Basel zuschieben zu können.

Dazu gesellt sich nun eine soeben vom Sekretär des

Großen Rates, Herrn Dr. S. Scheuermann ausgegebene
kleine Schrift, in welcher, unserer Anschauung nach in
ziemlich überzeugender Weise und zum Teil mit Zahlen
dargethan wird, daß man sich bezüglich der Rentabilität des

Unternehmens, wie des Kostenpunktes ganz bedeutend ver-
.rechnet hat. Wahr ist allerdings, daß das Projekt ungemein
rasch aufgetaucht und genehmigt wurde. Es hätte sich wohl
der Mühe gelohnt, dasselbe noch etwas reichlicher zu erdauern,
sowohl seitens des Großen Rates, als auch der Eidgenossen-
schaft. Wir halten daher das Scheuermann'sche Schriftchen,
obschon es etwas xxasb ksàm, kommt, immerhin noch sehr
der Beachtung wert.

Seine Anregung, statt des Hüninger-Kanals mit Hafen
vor dem St. Johanntor, einen solchen beim obern Teil
der Schusterinsel anzulegen und Erstellung einer Trajekt-
anstatt auf der Kleinbasler Seite bis zum Hörnli, dann
über Birsfelden dem Rhein entlang, wodurch 8—10,000
Pferdekräste gewonnen werden könnten, scheint uns dagegen
von unserm Laienstandpunkte aus noch viel abenteuerlicher
als das jetzige Hüningerprojekt, das, darin gehen wir mit
Herrn Scheuermann einig, den gehegten Erwartungen nicht
entsprechen wird.

In Schasshausen wird ein Neubau für das Gymnasium
erstellt. Die Kosten, 500,000 Fr., werden zu zwei Fünf-
teilen von der Stadt getragen.

Aus den Schaffhauser Regiernngsratsverhandlungen.
Die Baudirektion legt das vom Gemeinderat Schleitheim
eingereichte Projekt betreffend Erstellung einer Hochdruck-
Wasserversorgung daselbst samt einem Gutachten des

Kantonsbaumcisters vor. Dieses Gutachten bezeichnet die

Anlage als eine richtige und rationelle. Der Planvorlage
wird daher die Genehmigung erteilt und dem Gemeinderat
Schleitheim hievon Kenntnis gegeben. — Nach Einsichtnahme
und Prüfung der von den Vereinigten Ziegelfabriken
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